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Aufmacher

Streit um Gesetz zur Bekämpfung von Finanzkriminalität 
Am 26. Juni 2024 hatte der Finanzausschuss den Gesetzentwurf der Bun-
desregierung (20/9648) zur Verbesserung der Bekämpfung von Finanzkri-
minalität verabschiedet. Den Bundestag passierte das neue Gesetz jedoch 
anschließend nicht. Vor allem zum Thema Kompetenzverteilung bzgl. einer 
neuen Geldwäschebehörde entzündet sich derzeit Streit.

ESMA veröffentlicht Leitlinien zu 
Fondsnamen
Die Europäische Wertpapier- und Marktaufsichts-
behörde (ESMA) hat Leitlinien für Fondsnamen 
veröffentlicht. Sie sollen klären, unter welchen 
Bedingungen ein Fonds im Namen Wörter wie 
Umwelt, Soziales, gute Unternehmensführung 
oder andere nachhaltigkeitsbezogene Begriffe 
verwenden kann. 

6	 DSGVO-Schadensersatz als 
	 Compliance-Risiko

8	 BaFin-Razzia gegen Betreiber von  
	 Krypto-Automaten 

©
 IM

AG
O

 / 
Zo

on
ar

Recht	 Kolumne	 Praxis

Die Implementierung eines KI Governance 
Frameworks 
Es ist inzwischen keine Frage mehr, ob KI in einem 
Unternehmen eingesetzt wird, sondern vielmehr 
in welchem Umfang und welche Bereiche und 
Prozesse betroffen sind. Der Einsatz von KI bringt 
allerdings auch regulatorische und ethische 
Risiken mit sich, denen sich Unternehmen stellen 
müssen. 

14	 Hinweisgeberschutz: Vom Pflicht-
programm zur strategischen Chance
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	 Veranstaltungen

Kolumne: Spielräume erkennen
In den vorherigen Ausgaben hat unser Kolumnist 
Markus Jüttner den Begriff des „Systems“ für 
die Compliance näher beleuchtet, insbesondere 
was ein Compliance-System von einem Compli-
ance-Haufen unterscheidet und wann man von 
einem integrierten Compliance-Management- 
System (CMS) sprechen kann. Ein bedeutsamer 
Blickwinkel wurde aber noch nicht betrachtet, 
nämlich der Kontext.
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https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/datenschutzkonferenz-2024/
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/10-deutscher-gluecksspielrechtstag-2024/
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/10-deutscher-gluecksspielrechtstag-2024/
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/2-jahrestagung-geldwaesche-und-recht-2024/
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/2-jahrestagung-geldwaesche-und-recht-2024/
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/datenschutz-bei-internen-ermittlungen/ 
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/datenschutz-bei-internen-ermittlungen/ 
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/1-deutscher-beschaeftigtendatenschutztag/ 
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/1-deutscher-beschaeftigtendatenschutztag/ 
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/sorgfaltspflichten-entlang-von-lieferketten-herausforderungen-fuer-recht-und-management/
https://dserver.bundestag.de/btd/20/096/2009648.pdf
https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/10-deutscher-gluecksspielrechtstag-2024/


2Compliance	 Aufmacher 
September 2024

Streit um Gesetz zur Bekämpfung von Finanzkriminalität 

Aus den Parlamentsnachrichten zur Finanzaus-
schusssitzung ließ sich zwar entnehmen, dass 

die Opposition nicht mit dem Gesetzentwurf d‘ac-
cord ging, dass es aber letztlich Mitglieder der Re-
gierungskoalition selbst sein würden, die auf der 
Bremse stehen, danach sah es zunächst nicht aus: 
Kurz vor der Sitzung des Finanzausschusses hatten 
die Ampel-Fraktionen noch sechs Änderungsan-
träge eingebracht, die sogar auf teilweise Zustim-
mung der Unionsfraktion stießen. An der grund-
legenden Ablehnung der Opposition konnte das 
zwar nichts ändern, doch das Gesetz passierte den 
Finanzausschuss dank der Stimmen der Ampel-
fraktionen. Die Kritik der Opposition blieb außen 
vor: Die Unionsfraktion warnte vor Parallelstruktu-
ren durch verschiedene Behörden. Dieser Umstand 
erschwere es auch, ausreichend qualifiziertes Per-
sonal zu gewinnen, wobei die Gefahr bestehe, 
dass die verschiedenen Behörden sich gegenseitig 
Mitarbeiter abwerben. Die AfD-Fraktion bemän-
gelte, dass es nicht eine zentrale Behörde gebe, 
dies auch mit Blick auf die Kompetenzen der Bun-
desländer. Die Gruppe Die Linke konstatierte, der 
Gesetzentwurf sei hinter den Referentenentwurf 
zurückgefallen. Die beteiligten Behörden würden 
auch künftig getrennt voneinander agieren. 

Die Ampel-Fraktionen hielten dagegen und 
zogen während der Beratungen zum Gesetze-
sentwurf im Finanzausschuss an einem Strang. 
Sowohl FDP als auch Grüne wiesen darauf hin, die 
Ampel-Koalition habe die Kritik der internationa-
len Standardsetzerin im Bereich Geldwäsche, der 
FATF, an Deutschland aufgegriffen und orientiere 
sich mit ihrem Gesetzentwurf an den Empfehlun-
gen der FATF. Aus der FDP hieß es, künftig werde 
wie international üblich im Kampf gegen Geldwä-
sche ein „Follow-the-Money-Ansatz“ verfolgt. Es 
gehe um dicke Fische und Sanktionsbrecher. 

Diese Einmütigkeit konnte aber im weiteren 
Verlauf des Gesetzgebungsverfahrens offenbar 
nicht eingehalten werden. Inzwischen wirft die 
FDP der Grünen-Fraktion eine Blockadehaltung 
bei der Verabschiedung des Gesetzes vor. Gleich-
zeitig wird über die Medien die Vermutung ver-
breitet, das Gesetz werde von den Grünen mit 
den Verhandlungen über eine Neuregelung der 
Kindergrundsicherung politisch verknüpft. Denn 
auch hierüber streitet die Regierungskoalition – 
namentlich FDP und Grüne – seit längerem. 

Tatsächlich hatten die Grünen eine Verabschie-
dung des Gesetzes zur Bekämpfung von Finanzkri-
minalität in der letzten Parlamentswoche vor der 

Am 26. Juni 2024 hatte der Finanzausschuss den Gesetzentwurf der Bundesregierung (20/9648) zur  
Verbesserung der Bekämpfung von Finanzkriminalität (Finanzkriminalitätsbekämpfungsgesetz) mit den Stimmen 
der Koalitionsfraktionen von SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP gegen die Stimmen der CDU/CSU- und der 
AfD-Fraktion sowie der Gruppe Die Linke verabschiedet. Den Bundestag passierte das neue Gesetz jedoch  
anschließend nicht – trotz der Einigkeit der Regierungsfraktionen im Ausschuss. Vor allem die Kompetenz- 
verteilung im Zusammenhang mit der geplanten neuen Geldwäschebehörde ist ein Thema, an dem sich  
derzeit Streit entzündet.

Sommerpause verhindert und darauf hingewiesen, 
dass zunächst ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung 
von Vermögensverschleierung auf den Weg ge-
bracht werden müsse. Die Einrichtung einer neuen 
Behörde, die im Finanzkriminalitätsbekämpfungs-
gesetz vorgesehen ist, mache keinen Sinn, wenn 
diese nicht entsprechende Befugnisse habe. 

Auf der Plattform X äußerte sich Bundesfinanz-
minister Christian Lindner Anfang Juli hierzu dras-
tisch gegenüber dem Koalitionspartner: „Es ist 
kein guter Grund, dass die Grünen noch auf das 
Instrument der Vermögensermittlung warten wol-
len. Denn es geht Zeit verloren. Mafia und Clans 
lachen sich kaputt.“

Ob und wann das Gesetz zur Bekämpfung der 
Finanzkriminalität nun beschlossen wird, ist aktu-
ell weiter unklar. Immerhin ist die neue Geldwä-
schebehörde, das Bundesamt zur Bekämpfung von 
Finanzkriminalität (BBF), bereits im Haushalt 2025 
veranschlagt. Für diese im Rahmen des Finanz-
kriminalitätsbekämpfungsgesetzes zu schaffende 
neue Behörde sind für 2025 Gesamtausgaben von 
179 Mio. EUR vorgesehen. Die Zahl der Stellen im 
neuen Bundesamt soll auf 983 ansteigen.

Überhaupt kein gutes Haar lässt die Gewerk-
schaft der Polizei, Bezirksgruppe Zoll, in einer 
Pressemeldung an der neuen Behörde: Die Am-
pel gehe nach ihren Aussagen irrigerweise davon 
aus, dass ein paar wenige zusätzliche Beamte in 
einem neuen Ermittlungszentrum Geldwäsche in 
einer ganz neuen Behörde das Problem bei der 
Bekämpfung von Finanzkriminalität lösen könn-
ten. „Als ob das Heil der Bekämpfung der Finanz-
kriminalität in einem neuen und zentralen ‚Hort 
der Kompetenz‘ läge, obwohl die strafrechtliche 
Geldwäschebekämpfung ohnehin grundsätzlich 
Aufgabe der Länder ist und der Bund nur in ganz 
ausgewählten Fällen beim BKA und beim Zoll eine 
Zuständigkeit hat.“ Stattdessen könnte der Bund 
„einerseits seine erfahrenen und in die Sicher-
heitsarchitektur integrierten Ermittlungsdienste 
beim BKA und im Zoll in den bestehenden Struk-
turen deutlich stärken und zudem die Kontroll-, 
Fahndungs- und Ermittlungsdienste endlich zu ei-
ner schlagkräftigen Finanzpolizei ausbauen“. Fi-
nanzminister Lindner führe mit dem „Extra-Amt“ 
indes lieber das Theaterstück „Viel Lärm um 
Nichts“ für die FATF auf.   

   chk

Die Kritik an der neuen Geldwäsche-Behörde ist nicht neu: Demonstranten im Oktober 2023.
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https://dserver.bundestag.de/btd/20/096/2009648.pdf
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Dr. Jan-Michael Grages

Es erwarten Sie u. a. diese Themen:
• Scoring zur Steuerung von Kundenbetreuung und Unternehmensprozessen
• Update Beschäftigtendatenschutz
• Betroffenenrechte aus verschiedenen Perspektiven
• Praxisvortrag: Wie bekomme ich Mitarbeiter dazu den Datenschutz zu lieben 
• Verteidigung im Bußgeldverfahren
• Data Act und DSGVO: Flucht in den Personenbezug zum Schutz vor Datenzugang?
• Implementierung neuer Datenregulierung im Unternehmen
• Wer? Wie? Was? Warum? – Prüfstrategien der Aufsichtsbehörden
• Aktuelles zum Schadenersatz nach Art. 82 DSGVO
• Datenschutz-Compliance messbar machen

Anmeldungen & organisatorische Rückfragen an:
Herrn Jasha Baniashraf
Deutscher Fachverlag GmbH
Telefon: 069/7595-2773
Fax: 069/7595-1150
E-Mail: Jasha.Baniashraf@dfv.de

Melden Sie sich jetzt an!     www.datenschutzkonferenz.de 

Medienpartner:

Hybrid-Veranstaltung: Teilnahme vor Ort sowie Online möglich!

11. - 13. September 2024 | Hotel Kö59 Düsseldorf

Datenschutzkonferenz 2024
Praxis | Recht | Innovation

 

Betriebs-Berater Compliance

Freuen Sie sich auf neue Impulse durch:

Carolin LoyStefanie KochKirsten Bock Daniel GabelDr. Eren Basar

Und vielen weiteren Referentinnen und Referenten.
Frederick Richter Bettina Robrecht

Dr. Flemming Moos

Dr. Aileen Pasquariello Dr. Dominik Sorber Rebekka WeißStephan Hansen-Oest Maria Christina Rost

https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/datenschutzkonferenz-2024/
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ESMA veröffentlicht Leitlinien zu Fondsnamen

Die Europäische Wertpapier- und Marktaufsichtsbehörde (ESMA) hat Leitlinien für Fondsnamen veröffentlicht. Die 
Leitlinien setzen sich mit der Frage auseinander, unter welchen Bedingungen ein Fonds im Namen Wörter wie 
Umwelt (Environment), Soziales (Social), gute Unternehmensführung (Governance) oder andere nachhaltigkeits-
bezogene Begriffe verwenden kann. Damit gibt es auf diesem Feld zum ersten Mal europaweit einheitliche Vorga-
ben. Wie die BaFin mitteilt, wird sie die ESMA-Leitlinien in ihrer Verwaltungspraxis berücksichtigen. 

Der Name eines Fonds vermittle einen ersten 
Eindruck von der Anlagestrategie und den 

Anlagezielen des Produkts und beeinflusse die 
Entscheidungen der Anleger. Die Änderung der 
Richtlinie über die Verwalter alternativer Invest-
mentfonds und der Richtlinie zu Organismen für 
gemeinsame Anlagen in Wertpapieren beinhal-
te darum das Mandat an die ESMA, Leitlinien 
zu Fondsnamen zu entwickeln. Das erläutert die 
BaFin in einer Mittelung, in der sie auch ankün-
digt, dass die neuen ESMA-Leitlinien die bisherige 
BaFin-Verwaltungspraxis zu nachhaltigen Invest-
mentvermögen vollständig ablösen werden.

Die ESMA lege nicht nur fest, wie und in wel-
cher Höhe der Fonds in bestimmte Vermögens-
gegenstände investieren muss, damit er in einer 
bestimmten Art und Weise bezeichnet werden 
darf. Sie führe darüber hinaus unterschiedliche 

Mindestausschlüsse ein. Diese richten sich nach 
der sog. Benchmark-Verordnung (EU) 2016/1011, 
die zwei nachhaltigkeitsbezogene Referenzwer-
te enthalte: Den so genannten Referenzwert für 
den klimabedingten Wandel (Climate Transition 
Benchmark (CTB)) und den Paris-abgestimm-
ten EU-Referenzwert (Paris-Aligned Benchmark 
(PAB)), wobei der PAB mehr und höhere Min-
destausschlüsse enthält, also „strenger“ ist. Die-
se Ausschlüsse richteten sich zwar ausschließlich 
an die Administratoren von EU-Referenzwerten; 
die ESMA-Leitlinien machen sich aber diese Aus-
schlüsse zu eigen, indem sie darauf Bezug neh-
men. Je nach Bezeichnung des jeweiligen Fonds 
gelten entweder die strengeren Mindestaus-
schlüsse des PAB oder die weniger strengen Aus-
schlüsse des CTB. 

 chk
Environment, Social, Governance: Fonds mit diesen Wörtern im 
Namen müssen bestimmte Bedingungen erfüllen.
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Anzeige

Erholung an.
Stress runter.

Compliance College

7 Tipps zum 
Abschalten

Top 7: Darum ist das Compliance College die richtige Wahl

�
1. Prozesssicherheit: 

Automatisierung für reibungslose 

Abläufe
Eine spontane mehrtägige Bergtour in den Anden? 

Für viele ein Traum. Doch bevor Sie losfahren können, 

müssen Sie sicherstellen, dass alle wichtigen 

Schulungen und Unterweisungen im Unternehmen 

reibungslos weiterlaufen. Das Compliance College 

bietet die Lösung: Mit intelligenten Systemen sorgt 

es dafür, dass Sie sich entspannt auf Ihre Auszeit 

konzentrieren können. Zuweisungen, Erinnerungen und Ablagen werden 

automatisch verwaltet, was den manuellen Aufwand 

erheblich reduziert. Das Compliance College ermög-

licht es Compliance-Manager:innen, sich auf strate-

gisch wichtigere Aufgaben zu konzentrieren, während 

die Organisation der Pflichtschulungen effizient im 

Hintergrund abläuft. So können Sie sicher sein, dass 

zumindest im Bereich der gesetzlich vorgeschriebe-

nen Unterweisungen alles nach Plan verläuft – auch 

wenn Sie gerade die Aussicht von der Gipfelspitze 

genießen.

📚📚📚📚
3. Gesetzliche Vorgaben im Griff: 

Vertrauen durch ExpertiseDas Compliance College bietet umfassende 

Schulungen speziell für den Bereich der Pflichtunter-

weisungen, die darauf abzielen, alle gesetzlichen 

Anforderungen zuverlässig zu erfüllen. Die Inhalte 

stammen von renommierten Expert:innen und werden 

regelmäßig aktualisiert, um stets den neuesten 

rechtlichen Vorgaben zu entsprechen. So tragen Sie 

dazu bei, Compliance-Risiken im Bereich der gesetz-

lich vorgeschriebenen Mitarbeiterschulungen zu 

minimieren und bleiben dauerhaft auf der sicheren 

Seite. Die Schulungsinhalte werden fachlich geprüft 

und bei Bedarf angepasst. Wichtige Änderungen 

werden zeitnah umgesetzt, um immer auf dem 

aktuellen Stand zu sein. Darüber hinaus garantiert das Compliance College 

internationale Standards: einheitliche Vorgaben, 

neun Sprachen als Standard und ausgewählte 

E-Learnings in weiteren 3 Sprachen. Wie eine 

Sonnencreme mit Lichtschutzfaktor 50 schützt das 

Compliance College Ihr Unternehmen – zumindest 

im Bereich der Pflichtschulungen. Es sorgt dafür, 

dass Ihre Mitarbeitenden vorschriftsmäßig geschult 

und sensibilisiert werden, während Sie sich anderen 

wichtigen Compliance-Aufgaben widmen können.

�
2. Wiederholungsschulungen: 

Regelmäßige Updates für 
kontinuierliches Lernen und 

Awareness
Jedes Jahr ins gleiche Hotel an der Costa Brava oder 

den gleichen Campingplatz am Atlantik fahren klingt 

eher langweilig. Aber nur auf den ersten Blick, denn 

ein bekannter Urlaubsort bietet auch Sicherheit und 

Vertrautheit. Genauso sorgt das Compliance College 

dafür, dass Ihre Mitarbeitenden kontinuierlich und 

stressfrei auf dem neuesten Stand der Pflicht-

schulungen bleiben. Regelmäßige Updates und 

Wiederholungen gewährleisten, dass alle stets über 

die neuesten Compliance-Regeln informiert sind, 

Wissenslücken vermieden werden und das 

Compliance-Bewusstsein gestärkt wird. 
Die Automatisierung dieser Schulungen reduziert den 

organisatorischen Aufwand erheblich und sichert 

Konsistenz und Qualität. Unterschiedliche Zeitab-

stände zwischen den Schulungen und automatisier-

tes Reporting sind möglich. Mit vielfältigen Metho-

den und Gamification-Elementen bleibt das Lernen 

spannend und effektiv. So wird sichergestellt, dass 

das Team kontinuierlich geschult wird, ohne zusätz-

lich Ressourcen zu binden.

Haufe Akademie | Digital Suite | Ping! Die neue Realität: Warum wir nie wirklich abschalten
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Vom Dauerstress zur  ausgewogenen Balance
Die allgegenwärtige Erreichbarkeit und der ständig wachsende Arbeitsdruck sind nicht nur 

Gesundheitskiller, sondern auch echte Leistungsbremsen. Ständig steigende Arbeits-

belastungen und der Zwang, immer „up to date“ zu sein, katapultieren die Gefahr von Burn-

out und stressbedingten Erkrankungen in schwindelerregende Höhen. Doch es gibt Licht 

am Ende des Tunnels: Intelligente Work-Life-Balance, Outsourcing oder Automatisierung 

von Arbeitsprozessen können wahre Wunder bewirken. Mit dem richtigen Einsatz moderner 

Tools und Technologien lassen sich zumindest einige Aufgaben im Handumdrehen 

erledigen, sodass mehr Zeit für andere wichtige Compliance-Themen bleibt. Gerade im Be-

reich der Pflichtschulungen kann eine Lösung wie das Compliance College enorm entlasten. 

Stellen Sie sich das wie einen gut geplanten Urlaub vor: Eine Mischung aus Abenteuer und 

Entspannung, die den entscheidenden Unterschied macht. So können Sie neue Energie 

tanken, neue Perspektiven gewinnen und mit frischem Elan an Ihren Arbeitsplatz zurück-

kehren. Eine ausgewogene Work-Life-Balance zu erreichen, ist zwar eine Herausforderung, 

aber ein Ziel, das sich langfristig für alle Beteiligten auszahlt.

Wie viel Zeit verbringen wir eigentlich am Arbeitsplatz? 

In einer typischen Arbeitswoche mit fünf Tagen à acht Stunden kommen wir auf 

rund 1.680 Arbeitsstunden im Jahr. Das ist eine beeindruckende Zahl. Stellen Sie 

sich vor, Sie könnten all diese Stunden als Urlaub nutzen – was würden Sie tun? 

Vielleicht die historische Mission Apollo 11? Die legendäre Reise zum Mond mit Neil 

Armstrong und Edwin „Buzz” Aldrin dauerte etwas mehr als acht Tage. Mit 1.680 

Stunden könnte man die Mission fast achtmal erleben und hätte immer noch Zeit 

für weitere Abenteuer. Hört sich nach einem interstellaren Urlaub, oder?

Quelle: NASA

Haufe Akademie | Digital Suite | Ping! Die neue Realität: Warum wir nie wirklich abschalten
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Stress kennt kein Alter:  Ein generationsübergreifendes Phänomen Stress und mentale Belastungen treffen nicht nur erfahrene Fachkräfte hart.  

Studien belegen: Auch Gen Z und Millennials ächzen unter dem Druck. Globale  

Krisen, Corona-Nachwehen und explodierende Lebenshaltungskosten schaffen  

ein Klima der Unsicherheit für Millionen junger Arbeitnehmer:innen. Die Zahlen  

sind alarmierend –  quer durch alle Altersgruppen steigen Stress und Belastung.  

Klar ist: Wir brauchen dringend generationenübergreifende Lösungen für eine  

gesunde Work-Life-Balance. Nur so schaffen wir ein Arbeitsumfeld, das allen  

gerecht wird und langfristig trägt.

Die Wichtigkeit von Work-Life-Balance und Mental Health

Der Stress steigt, vor allem durch neue Rollen und Kompetenzbereiche. 
Aktuell ist das Stressrisiko unter Beschäftigten hoch. Eine aktuelle Studie 
von PwC zeigt alarmierende Trends: Fast die Hälfte der Befragten berichtet, 
dass ihre Arbeitsbelastung in den letzten 12 Monaten deutlich zugenommen 
hat (um 45 %)01. Ebenso mussten sie neue Technologien lernen (45 %),  
um ihre Aufgaben zu bewältigen. Zusätzlich veränderten sich für viele die 
Verantwortungsbereiche (40 %). Diese Veränderungen in Rollen und Ver-
antwortlichkeiten können schnell zu Überforderung und Burnout führen.

Gen Zs

Ständig Meistens Selten / nie

Millenials

10%
9%

26%
31%

55%

62%

Prozentsatz der Beschäftigten, die sich ängstlich  
oder gestresst fühlen

Quelle: Mental health today. A deep dive based on the 2024 Gen Z and Millennial survey, Deloitte.

01   Global Workforce Hopes and Fears Survey 2024, PwC.

45 %

40 % Arbeitsbereiche  veränderten sich

Neue Technologien waren zu lernen 45 %

Die Arbeitsbelastung ist in den letzten 12 Monaten deutlich gestiegen

45 % Die Arbeitsbelastung ist in den letzten 12 Monaten deutlich gestiegen

Haufe Akademie | Digital Suite | Ping! Die neue Realität: Warum wir nie wirklich abschalten
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Entspannt trotz  
Verantwortung

Whitepaper

Wie Compliance-Verantwortliche ohne Sorgen  
abschalten können

Whitepaper downloaden

41886_ANZ_Complianceberater_digital_190x130mm_4c_24-08.indd   141886_ANZ_Complianceberater_digital_190x130mm_4c_24-08.indd   1 21.08.24   14:4221.08.24   14:42

https://www.esma.europa.eu/press-news/esma-news/esma-guidelines-establish-harmonised-criteria-use-esg-and-sustainability-terms
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ:L_202400927
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:02016R1011-20240109
https://www.haufe-akademie.de/digital-suite/whitepaper/cc-compliance-entspannt-trotz-verantwortung?chorid=101800&em_src=nl&em_cmp=nlext/cls/cc/101800/04563354/urlaub&akttyp=nl&med=nlext&aktnr=101800&wnr=04563354&cmp=urlaub
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Die caralegal Data Responsibility Platform ist die Lösung für alle, die datenrechtliche 
Compliance mit Leichtigkeit managen wollen. Mit intuitiven Workflows und 
automatisierten Prozessen erfüllen Sie alle gesetzlichen Vorgaben und behalten den 
Überblick – von Datenschutz über Risikomanagement bis zu Audits und KI-Management. 
Niemand macht datenrechtliche Compliance so leicht wie caralegal.

Das erreichen Sie mit unseren Flows:

Endlich nur eine 
Dokumentation -
mit einer verknüpften
Single Source of Truth

Mehr Zeit dank 
Automatisierung - 
Compliance-Prozesse 
vereinheitlichen

Alle Fachbereiche 
machen mit, weil
die „Rechts-Sprache” 
verständlich wird

Privacy Flow
Datenschutzmanagement - jetzt einfach: caralegal 
verbindet ExpertInnen mit Fachbereichen, automatisiert 
Routinetätigkeiten und gibt passgenaue Empfehlungen.

Risk Flow
Endlich zuverlässige Steuerung und Einordnung von 
Risiken. Sie legen die Maßnahmen fest und vereinheitlichen 
Arbeitsabläufe.

Audit & Vendor Flow
Sie gestalten passgenaue Fragebögen, automatisieren 
administrative Tätigkeiten und skalieren Ihre Third-Party 
Assessments. 

AI Flow
Identifizieren und klassifizieren Sie Ihre KI-Systeme, 
analysieren Modelle auf Fairness und Bias, und steuern 
Risiken im gesamten KI-Lebenszyklus.

Unsere modulare und verknüpfte Plattform 
beinhaltet folgende Lösungen:

Data Responsibility Platform
Für jede datenrechtliche Anforderung eine Lösung

Wir kümmern uns um den vollständigen Import Ihrer bestehenden Dokumentation. Um Ihnen einen 
optimalen Start zu ermöglichen, übernehmen wir das als Inklusivleistung.

https://caralegal.eu/Jetzt die neue Leichtigkeit entdecken!
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Prof. Dr. Michael Fuhlrott ist Part-
ner bei FUHLROTT Arbeitsrecht in 
Hamburg. Er berät Unternehmen 
zu sämtlichen individual- und 
kollektivrechtlichen Fragestellun-
gen mit einem Schwerpunkt im 
Arbeitnehmerdatenschutz.
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DSGVO-Schadensersatz als Compliance-Risiko

FCPA, UK Bribery Act, KWG, GWG, OWiG und der 
Deutsche Corporate Governance Kodex (DCGK) 

verpflichten zu bzw. verlangen eine verantwor-
tungsvolle und rechtsförmige Unternehmensfüh-
rung auf Basis anwendbarer Rechtsnormen und 
entsprechender Corporate Governance Kodizes. 
Bestandteil dieses Pflichtenkanons sind eben-
falls die Implementierung, Aufrechterhaltung und 
Weiterentwicklung einer Datenschutz-Governan-
ce-Struktur. Überdies bzw. vielmehr zunehmend 
gerät eine bestehende gute Datenschutz-Com-
pliance zu einem wichtigen unternehmerischen 
Reputationsaspekt: „Verlorene“ sensitive Daten, 
Datenlecks mit der Folge im Internet „herum-
geisternder“ personenbezogener Daten, unver-
hältnismäßige arbeitgeberseitige Überwachungs-
maßnahmen der Belegschaft oder Hackerangriffe 
aufgrund systembedingter IT-Schwachstellen sor-
gen für große mediale Beachtung und enden über-
dies regelmäßig in Bebußungen durch die daten-
schutzrechtlichen Aufsichtsbehörden gem. Art. 83 
DSGVO in aufsehenerregenden Höhen. Fünfstelli-
ge Geldbußen sind an der Tagesordnung, sechs-
stellige Geldbußen keine Seltenheit mehr.

Daneben nimmt auch die Inanspruchnahme 
von Unternehmen durch Klagen auf immateriel-

Die Einhaltung gesetzlicher und damit auch datenschutzrechtlicher Vorgaben ist nicht nur aus Gründen 
gesetzeskonformen Handelns für Unternehmen wichtig. Auch die Inanspruchnahme durch Klagen auf 
(immateriellen) Schadensersatz stellt ein erhebliches Risiko dar, wie Prof. Dr. Fuhlrott erläutert.

len Schadensersatz wegen Datenschutzverstößen 
durch Individualpersonen zu. Eine Klageindustrie 
für Massenklagen formt sich bereits. Anwälte tre-
ten werbend mit Angeboten entsprechender Inte-
ressenvertretungen am Markt auf, um potentielle 
Anspruchsteller „einzusammeln“. Aus Klägersicht 
praktikabel und recht einfach möglich macht dies 
Art. 82 DSGVO, wonach immaterieller Schadens-
ersatz nahezu bereits für jedwede Verletzung da-
tenschutzrechtlicher Vorgaben geltend gemacht 
werden kann. Zwar hat der EuGH in einigen Ent-
scheidungen den Anwendungsbereich der Norm 
etwas zurückgeschnitten, in dem die Luxemburger 
Richter den Nachweis eines konkreten Schadens 
einfordern (EuGH, Urt. v. 4.5.2023 – C-300/21). 
Eine Bagatellgrenze darf es aber weiterhin nicht 
geben (EuGH, Urt. v. 14.12.2023 – C-456/22), 
so dass auch der bloße Kontrollverlust über die 
eigenen Daten einen ersatzfähigen immateri-
ellen Schaden darstellen kann (EuGH, Urt. v. 
14.12.2023 – C-340/21). 

Mit zwei jüngeren Urteilen (EuGH, Urt v. 
20.6.2024 – C-590/22 sowie verb. Rs. C-182/22 
und C-189/22) bestätigt der EuGH diese Linie: Ein 
Verstoß gegen die DSGVO allein begründet zwar 
weiterhin keinen Schadensersatz, ein konkreter 

Schaden muss also folglich dargelegt werden. 
Allerdings reicht dafür bereits „die Befürchtung 
einer Person, dass ihre personenbezogenen Daten 
aufgrund eines Verstoßes gegen diese Verordnung 
an Dritte weitergegeben wurden, ohne dass nach-
gewiesen werden kann, dass dies tatsächlich der 
Fall war […], sofern diese Befürchtung samt ihren 
negativen Folgen ordnungsgemäß nachgewiesen 
ist“. Mit anderen Worten: Eine glaubhaft darge-
legte Furcht allein kann ausreichen, um Scha-
densersatzansprüche zu begründen, es muss nicht 
wirklich etwas „passieren“. Immerhin betont der 
EuGH, dass der Schadensersatz keinen abschre-
ckenden Charakter hat, sondern „ausschließlich 
eine Ausgleichsfunktion erfüllt“, so dass der 
Schweregrad und die Frage der Vorsätzlichkeit 
bei der Bemessung des Schadensersatzes nicht 
berücksichtigt werden müssen. Demnach dürfen 
nationale Gerichte die fehlende Schwere eines 
Schadens durch die Verurteilung zur Zahlung ei-
nes geringfügigeren Schadenersatzanspruchs be-
rücksichtigen.

Für Unternehmen ist dies aber allenfalls ein 
sehr kleiner Lichtblick am datenschutzrechtlichen 
Entschädigungshorizont. Das Risiko der Inan-
spruchnahme wegen behaupteter Datenschutz-
verstöße und vermeintlicher daraus resultieren-
der Schäden bleibt bestehen. Rechtssicherheit in 
Form einer praktischen Begrenzung ausufernder 
Entschädigungsansprüche wird nur die nationa-
le Rechtsprechung herbeiführen können. Diese 
ist von einer einheitlichen Linie aber noch weit 
entfernt und zeichnet sich derzeit eher durch ei-
nen „kasuistischen Wildwuchs“ aus. Die einzige 
Strategie der Risikomitigierung für Unternehmen 
ist es daher, den Datenschutz ernst zu nehmen 
und im Rahmen einer guten Corporate Gover-
nance zu einer prioritären Aufgabe der Unterneh-
menscompliance zu machen. Wie für andere be-
deutende Compliance-Themen in Unternehmen 
(u.a. Anti-Corruption) gilt es damit auch für den 
Datenschutz ein effektives Management-System 
zu implementieren und fortlaufend weiterzuent-
wickeln.                      Prof. Dr. Michael Fuhlrott

In Sorge um ein Datenleck: Das kann schon reichen, um Schadensersatzansprüche zu begründen.
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Das bieten wir

	� Mobiles Arbeiten

	� Flexible Arbeitszeit

	� Job-Rad & ÖPNV-Ticket

	� Betriebsrestaurant 

	� Weiterbildung uvm.

Für unser Team am Standort Leinfelden-Echterdingen suchen wir ab sofort einen

Compliance Manager / Syndikusrechtsanwalt  
mit Schwerpunkt Compliance m/w/d

Das bringen Sie mit

	� Erfolgreich abgeschlossenes 2. Staatsexamen zum 
Volljuristen mit gutem Examina oder vergleichbare 
Qualifikation

	� Mindestens drei Jahre einschlägige Praxiserfahrung

	� Integrität und Eigeninitiative, ausgeprägte 
     Kunden- und Zielorientierung

	� Verhandlungssichere Englischkenntnisse 

	� Ausgeprägtes analytisches und unter  nehmerisches 
 Denken 

Roto Frank Fenster- und Türtechnologie GmbH  
Human Resources
Wilhelm-Frank-Platz 1
70771 Leinfelden-Echterdingen 
ftt.roto-frank.com

Das erwartet Sie

	� Beratung der Geschäftsführung &  Unterstützung 
der  globalen Tochter gesellschaften bei allen  
Compliance relevanten Themen

	� Weiterentwicklung des Compliance-  
Management- Systems

	� Mitwirkung bei der Identifizierung etwaiger 
 Compliance- Risiken und  Unterstützung 
bei der  Implementierung  risikominimierender 
 Maßnahmen

	� Implementierung und Weiterentwicklung 
 eines  globalen Rechtskatasters

	� Erstellung und Umsetzung verbindlicher Compliance- 
Richtlinien, -Dokumentationen und  -Prozessen  sowie 
Compliance- Berichterstattung 

	� Durchführung von Workshops, Schulungen und 
 Unter weisungen sowie die Förderung der Compliance- 
Kultur und des Compliance-Bewusstseins

www.jobs.roto-frank.com

Zum Roto Job Portal

https://www.jobs.roto-frank.com/Syndikusrechtsanwalt-Volljurist-mwd-mit-Schwerpunkt-Compli-de-j4439.html 
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BaFin-Razzia gegen Betreiber von Krypto-Automaten 

In einer deutschlandweiten Aktion stellte die Finanzaufsicht BaFin am 20. August 2024 Krypto-Automaten sicher, 
an denen Bitcoin und andere Krypto-Werte gehandelt werden konnten. Wie die Behörde mitteilt, wurde dabei 
Bargeld in Höhe von einer knappen Viertelmillion Euro einbehalten. Die 13 beschlagnahmten Geräte wurden ohne 
die erforderliche Erlaubnis der BaFin betrieben und hätten zur Geldwäsche genutzt werden können. 

An insgesamt 35 Standorten gingen Beamte 
der BaFin mit Unterstützung von Polizei und 

Deutscher Bundesbank sowie in Abstimmung mit 
dem Bundeskriminalamt (BKA) gegen die Aufstel-
ler vor und sammelten mit rund 60 Einsatzkräften 
die illegal betriebenen Automaten ein.

„Das Wechseln von Euro in Krypto-Währungen 
und umgekehrt stellt gewerbsmäßigen Eigen-
handel oder ein Bankgeschäft dar und benötigt 

deshalb laut Gesetz (§ 32 Kreditwesengesetz) 
die ausdrückliche Erlaubnis der BaFin. Andern-
falls wird das Geschäft illegal betrieben“, stellt 
die Behörde in einer Mitteilung zur Razzia klar. 
Die Erlaubnispflicht schütze sowohl die Integrität 
des Finanzsystems als auch Verbraucherinnen und 
Verbraucher. Mit dem Handel mit Krypto-Werten 
seien erhebliche Risiken bis hin zum Totalverlust 
verbunden. Illegal handelnde Betreiber würden 

daher von Polizei und Staatsanwaltschaft straf-
rechtlich verfolgt, den Tätern drohen bis zu fünf 
Jahre Freiheitsentzug.

Manche Wechselautomaten zögen zudem Nut-
zer mit kriminellen Absichten an, warnt die Ba-
Fin. Wer Krypto-Automaten betreibt, müsse zur 
Geldwäscheprävention die Identität der Kunden 
feststellen, entweder beim Start der Geschäftsbe-
ziehung oder wenn die Kunden außerhalb einer 
Geschäftsbeziehung Werte von 1.000 Euro oder 
mehr wechseln. Generell gelte: „Werden Anhalts-
punkte für die illegale Herkunft des Geldes oder 
der Zusammenhang mit Terrorismusfinanzierung 
festgestellt, muss dies an die Zentralstelle für Fi-
nanztransaktionsuntersuchungen (FIU) gemeldet 
werden. Tauschautomaten, an denen diese Sorg-
faltspflichten nicht eingehalten werden, eignen 
sich aufgrund der Anonymität zur Geldwäsche.“  

  chk

Ein Bitcoin-Laden in 
Bremen: Hier konnten 
an Automaten Euros 
in Internetwährung 
umgetauscht werden. 
Auf Anweisung der 
Bafin wurde der 
Betrieb aber schon im 
März 2020 eingestellt.
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Anzeige

TREFFEN SIE IHR NETZWERK 
Entdecken Sie unsere Veranstaltungen 

Hier gehen Netzwerken und Fortbilden Hand in Hand: Seien Sie 
deutschlandweit bei unseren Kongressen, Fach tagungen, Rechts-
tagen, Praxisseminaren und Webinaren zu verschiedensten Themen 
und Rechtsgebieten mit dabei. Tre� en Sie auf Expert:innen, erhalten 
Sie spannende Impulse und diskutieren Sie mit! 

Alle Veranstaltungen � nden Sie unter  
www.ruw-fachkonferenzen.de.

Eine Medienmarke der

www.ruw-fachkonferenzen.de
Deutscher Fachverlag GmbH
Frankfurt am Main
E-Mail: info@ruw.de

Online und vor Ort

http://www.ruw-fachkonferenzen.de
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Europas führende Plattform für effektive Compliance-Programme –  

Jetzt mehr erfahren!

Europas führende  
Plattform für effektive  
Compliance-Programme

Erfüllen Sie Ihre Sorgfaltspflichten gemäß LkSG sowie das 
HinSchG mit dem EQS Compliance COCKPIT.

www.eqs.com

Third Parties / Risks

Approvals Policies

Whistleblowing

https://www.eqs.com/
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Kolumne: Spielräume erkennen

Auch das formal beste CMS ist unwirksam, 
wenn der Kontext, in dem es eingesetzt wird, 

nicht berücksichtigt wird. Dieser Kontext ist – we-
nig überraschend – die jeweilige nationale oder 
gar internationale Organisation, die regel- und ge-
setzeskonform ihre Ziele erreichen will und muss. 
Dabei wäre es ungenügend, die Organisation le-
diglich aus der juristischen Perspektive (Betrieb, 
Verband, AG, GmbH, Konzern etc.), der betriebs-
wirtschaftlichen (Auf- und Ablauforganisation) 
oder aus der psychologischen (Ansammlung bzw. 
Ort von mehreren Individuen) zu betrachten; denn 
die jeweilige Organisation selbst ist ein System, 
jedoch im Gegensatz zum CMS und den einschlä-
gigen Gesetzen ein dynamisches, soziales System, 
das zudem komplex ist.

So sind Unternehmen weder „einfach“ bezie-
hungsweise „kompliziert“ aufgebaut wie etwa 
eine Maschine, eine Uhr o.ä., bei der absehbar ist, 
wenn etwas geändert wird, was dann passiert. Ein 
Unternehmen ist nicht linear-kausal, dessen Ver-
halten sich berechnen oder prognostizieren lässt; 
die Organisationswissenschaften sprechen in die-
sem Zusammenhang von Emergenz. Manager und 
Berater sehen entgegen dieser Erkenntnis weiter-
hin vielfach Organisationen als (komplizierte) Ma-
schinen an, die mit standardisierten Prozessen und 
Richtlinien zu steuern seien; insofern wird Com-
pliance auch mit einem Schachspiel verglichen. 

In den vorherigen Ausgaben hat unser Kolumnist Markus Jüttner den 
Begriff des „Systems“ für die Compliance näher beleuchtet, insbesondere 
was ein Compliance-System von einem Compliance-Haufen unterscheidet 
und wann man von einem integrierten Compliance-Management-System 
(CMS) sprechen kann. Ein bedeutsamer Blickwinkel wurde aber noch nicht 
betrachtet, nämlich der Kontext.

Aber nicht nur der inzwischen verstorbene James 
March und seine Kollegen haben gezeigt, dass die 
Vorgänge und Entscheidungen in Organisationen 
mitnichten den vorgezeichneten Programmen und 
Regeln folgen. Dahinter steckt keine böse Absicht, 
sondern es ist Konsequenz komplexer, emergenter, 
sozialer Systeme.

So werden zwar „kompliziert“ und „kom-
plex“ im Management- und Compliance-Alltag 
unbedacht synonym verwendet, allerdings ist 
kompliziert nicht die kleine Schwester von kom-
plex (Habermann/Schmidt 2021). Der Kern in der 
Unterscheidung liegt in der Vorhersagbarkeit und 
Kausalität. „Die Grenze zwischen kompliziert und 
komplex verläuft also zwischen vorhersagbar und 
überraschend, zwischen statisch und dynamisch 
und letztlich zwischen tot und lebendig. Der er-
folgreiche Umgang mit Komplexität bedingt einen 
Wechsel der Methode von der Analytik zur Empirie. 
Verhalten und Kausalitäten lassen sich nicht mehr 
rein analytisch durch Zerlegen in Komponenten 
bestimmen, sondern können nur über geeignete 
Hypothesen und Experimente zu ihrer Verifikati-
on oder Falsifikation verstanden und beschrieben 
werden.“ (Raitner 2021)

Insofern wird verständlicher, warum Compliance 
in der Praxis so schwierig zu managen ist. Ein CMS 
und das jeweils in den Blick genommene Gesetz, 
was es einzuhalten gilt, sind, wenn nicht einfach 

Markus Jüttner ist Rechtsanwalt 
und  Partner des Fachbereichs 
Forensic & Integrity Services, 
Ernst & Young GmbH. Er berät 
Unternehmen in Fragen der 
Compliance, der Kultur und der 
Integrität. 
markus.juettner@de.ey.com
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Spielräume erkennen: Compliance-Verantwortliche müssen immer zwei Systeme im Blick haben – das CMS und die Organisation.

dann lediglich kompliziert. Die Organisation, in 
der das CMS wirken soll, ist hingegen komplex. 
Maßnahmen und Vorkehrungen, die für einfache 
bzw. komplizierte Kontexte geeignet sind, passen 
aber nicht für komplexe Situationen. Das zeigt sich 
beispielsweise in der Compliance-Risikoanalyse; 
häufig kommen hier Konzepte und Methoden des 
konventionellen Risikomanagements zur Anwen-
dung, die für statische, komplizierte Risiken aber 
eben nicht für dynamische, komplexe Unsicher-
heits-Zusammenhänge geeignet sind. Die simplifi-
zierten 3x3- bzw. 4x4-Risikomatrixen zeigen dies. 
Kombiniert man die Analyse mit Detailverliebtheit 
einerseits und waghalsigen Annahmen anderer-
seits, reichert es mit quantitativen Eintrittswahr-
scheinlichkeiten, Durchschnittsbildungen an, blen-
det man Unsicherheit aus und verweigert man sich 
einer Methodenvielfalt, darf man sich nicht wun-
dern, dass die Compliance-Risikoanalyse mit der 
realen Organisation und den darin stattfindenden 
Verhalten und tatsächlich getroffenen Entschei-
dungen wenig zu tun hat. 

Compliance-Management ist somit letztlich nur 
dann wirksam, wenn es Teil des sozialen Systems 
ist, d.h. im Kontext von Entscheidung, Informali-
tät, Mitgliedschaft und Vernetzung stattfindet. Das 
gegenwärtige Compliance-Managementverständ-
nis lässt diesen Zusammenhang häufig außen vor. 
Compliance-Management wird mit planerischem 
Organisieren gleichgesetzt (instrumenteller Orga-
nisationsbegriff). Übersehen wird, dass das Un-
ternehmen eine Organisation ist (institutioneller 
Organisationsbegriff). Compliance-Management 
weist ohne ein entsprechendes Verständnis des 
Unternehmens als komplexes soziales System 
idealistische und fiktive Züge auf, sowohl in der 
Zielsetzung, in der Planung als auch in der Wahl 
der Mittel. Wirksames Compliance-Management 
bedarf daher statt einer impliziten Gleichsetzung 
mit Organisieren (im Sinne planerischen Handelns) 
eines Organisationsverständnisses (als soziales 
System). Insoweit hat ein Compliance-Verantwort-
licher letztlich immer zwei Systeme zu managen 
und im Blick zu haben: Das CMS als juristisch-be-
triebswirtschaftliches System und seine Organi-
sation als soziales System. Wirksame Complian-
ce-Programme legen damit auch den Fokus „eher 
auf das Verhalten als auf Gesetze sowie Vorschrif-
ten und beobachten vor allem die Worte und 
Handlungen ihrer eigenen Mitarbeiter. Sie fragen 
sich immer wieder nach dem Warum und Wie und 
wollen wirklich wissen, was in ihren Unternehmen 
vor sich geht.“ (Chen 2017)	     Markus Jüttner
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Microsoft 365:  
Praktische Lösungen zum Datenschutz
17. Oktober 2024 | 9.00 - 13.30 Uhr | Webinar

Ihr DSB-Praxiswebinar

Kontakt: Deutscher Fachverlag GmbH · Jasha Baniashraf
Mainzer Landstraße 251 · 60326 Frankfurt · Tel: 069 7595-2773 · jasha.baniashraf@dfv.de

JETZT QR-CODE  
SCANNEN UND  
DIREKT ANMELDEN!
oder unter www.ruw.de/microsoft

Teilnahmegebühr (zzgl. MwSt.):
199,– EUR  Abonnenten DSB &  Behördenvertreter
299,– EUR  regulär

Ihr Ansprechpartner: 
Jasha Baniashraf
E-Mail: jasha.baniashraf@dfv.de
Tel.: +49 69. 75 95 - 27 73

Eine Veranstaltung von

 

09:00 Uhr Begrüßung

09:10 Uhr  Herausforderungen beim Einsatz von M365
• M365 und die Transformation von Software-Versionen zu SaaS:  

Folgen für Compliance und interne Freigabe
• Ausführliche Darstellung der Kritik und Unterstützung seitens der Datenschutzaufsicht 

(insb. DSK, Landesdatenschutzbeauftragte, EDSB)

09:50 Uhr Argumentationen für einen Einsatz von M365 in privaten und öffentlichen Stellen 
• Die Aufsichtsbehörden, DSK und Einordnung in die Exekutive 
• Was besagt das Vertragswerk zu M365 – was sind Product Terms und DPA,  

wofür gelten sie und was besagen sie?
• Entgegnungen zur Kritik und Vorschlägen der ASB
• Restrisiken aus datenschutzrechtlicher Unklarheit und Business Judgement Rule

10:30 Uhr Einführung von M365 bei „Die Autobahn GmbH des Bundes“
• Werkstattbericht: Einführung von M365 bei „Die Autobahn GmbH des Bundes“  

– Herausforderungen und Best Practices
• Podiumsdiskussion: Zwischen Projektmanager und Kontrolleur – Die Rolle des Daten-

schutzes beim Rollout von M365 

11:10 Uhr Pause

11:20 Uhr Insights in die Microsoft-Welt und ihre Compliance-Aspekte
• Die verschiedenen Microsoft-Lizenzen, ihre Bezugswege und Auswirkungen  

auf Ihre Compliance
• EU Data Boundary, Customer Lockbox und weitere Datensicherheits-Dienste  

von Microsoft
• Überblick: Copilot-Varianten, M365 Copilot und Datenschutz
• Datenschutz-Folgenabschätzung in der Praxis

12:00 Uhr Besondere Anwendungsfälle
• M365 in öffentlichen Stellen und im Bildungsbereich
• § 203 StGB und andere Geheimhaltungsnormen; die Berufsgeheimnisträger- 

Zusatzvereinbarung von Microsoft
• Betriebsrat/Personalrat und Kollektivvereinbarungen
• Das aktuelle Thema des Monats (wird kurz vor dem Webinar bekanntgegeben)

13:00 Uhr Diskussions-/Fragerunde mit allen Referierenden + Teilnehmenden

13:30 Uhr Ende

Dr. Stefan Brink  
Wissenschaftliches Institut für die 

Digitalisierung der Arbeitswelt 

Dr. Olaf Koglin 
LegalCheck

Raphael Köllner
KöllnService GmbH

Wiebke Löck
Die Autobahn GmbH  

des Bundes

https://www.ruw-fachkonferenzen.de/veranstaltung/microsoft-365-praktische-loesungen-zum-datenschutz/
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Die Implementierung eines KI Governance Frameworks

Unabhängig davon, ob in einem Unternehmen 
bereits KI-Expertise vorhanden ist oder diese 

teuer eingekauft werden muss, stellt sich zu-
nächst die Frage, welche Organisationseinheit(en) 
innerhalb eines Unternehmens die Verantwor-
tung für die KI Governance innehaben sollte(n). 
Die mit KI verbundenen Risiken betreffen eine 
Vielzahl an Abteilungen und Prozessen in einem 
Unternehmen. Ein KI Governance Framework 
erfordert somit das interdisziplinäre Zusammen-
spiel verschiedener Fachbereiche. Erforderlich ist 
daher ein modernes Risikomanagementsystem, 
das die verschiedenen Risiken unternehmens-
weit identifiziert, bewertet und steuert sowie 
eine Verbindung der Risiken berücksichtigt. Die 
Compliance-Funktion kann dabei aufgrund ih-
rer Erfahrungen aus den unter den klassischen 
Compliance-Begriff fallenden Themenfeldern eine 
wesentliche Rolle spielen, um dieses neue techni-
sche Themenfeld zu erfassen. 

Da die meisten Compliance-Funktionen aber 
eher mit Juristen und Betriebswirten und nicht 
mit KI-Experten besetzt sein dürften, muss die 
Rolle der Compliance-Funktion in diesem Zu-
sammenhang als beratende, koordinierende und 
konsolidierende Instanz, die auf eine interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit und einen adäquaten 
Informationsaustausch sowie die Herbeiführung 
von schnellen Entscheidungen hinwirkt, ver-
standen werden. Dieser interdisziplinäre Ansatz 
fördert eine holistische Betrachtung der entste-

Es ist inzwischen keine Frage mehr, ob KI in einem Unternehmen eingesetzt wird, sondern vielmehr in welchem 
Umfang und welche Bereiche und Prozesse betroffen sind. Der Einsatz von KI bringt allerdings auch regulatorische 
und ethische Risiken mit sich, denen sich Unternehmen stellen müssen. Um diese Risiken zu steuern, aber auch 
um den zukunftsorientierten Einsatz von KI sicherzustellen, bedarf es innerhalb eines Unternehmens Leitlinien und 
Handlungsrahmen für Nutzer und Betreiber von KI-basierten Anwendungen. In diesem Beitrag beschäftigt sich 
Eric S. Soong mit der Frage, wie ein solcher Handlungsrahmen bzw. ein KI Governance Framework aus Sicht einer 
Compliance-Organisation in einem Industrieunternehmen aussehen kann.

henden Risiken sowie eine leichtere Mitigation 
derselben. 

Aber auch aus Sicht der Unternehmensleitung 
empfiehlt es sich, diese herausfordernde Aufgabe 
an eine Compliance-Funktion zu delegieren, da es 
die originäre Aufgabe einer Unternehmensleitung 
ist, die von ihr verantworteten, unternehmerischen 
Aktivitäten in einer Art und Weise zu organisieren 
und zu überwachen, dass sie mit den jeweils an-
wendbaren straf- und bußgeldbewehrten Geset-
zen in Einklang stehen. 

Bei der konkreten Ausgestaltung des KI Go-
vernance Frameworks sollte zunächst darüber 
nachgedacht werden, das KI Governance Frame-
work in bereits im Unternehmen vorhandene DS-
GVO- oder IT-Sicherheits-Compliance-Strukturen 
zu integrieren bzw. diese zu nutzen. Fundament 
des Governance Frameworks stellt eine entspre-
chende Richtlinie dar, die zentrale KI-Leitlinien, 
Grundsätze sowie Vorgaben für deren Umsetzung 
definiert. Sie sollte die Werte aus dem Unterneh-
menskodex wie auch interne Regulatorik wider-
spiegeln und als gemeinsame Grundlage für den 
Umgang mit KI dienen. Essenzieller Bestandteil 
der Richtlinie sollten Leitlinien sein, die sowohl die 
Potentiale von KI als auch die Risiken bei deren 
Einsatz steuern. Ein rein risikoorientierter Ansatz, 
der ausschließlich Gefahren thematisiert, könnte 
gegebenenfalls bremsend auf den KI-Reifegrad 
einwirken, Innovation verlangsamen oder Mit-
arbeitende verunsichern. Auch empfiehlt es sich, 
zunächst auf der Ebene von Grundsatzprinzipien/
Guiding Principles einen Handlungsrahmen für 
die Nutzung von KI-Anwendungen vorzugeben. 
Dieser sollte Hinweise darauf enthalten, dass die 
Anwendungen nur mit gesicherter Internetver-
bindung genutzt und die Datenschutzrichtlinien 
sowie die allgemeinen Geschäftsbedingungen der 
jeweiligen Anwendung beachtet werden. Ferner, 

dass Daten zu anonymisieren und Ergebnisse auf 
Genauigkeit und Plausibilität zu prüfen sind.

Mit Blick auf die Zukunft bleiben die Aussichten 
für die Steuerung der KI in der EU herausfordernd. 
Hinzu kommen Regulierungsansätze aus ande-
ren Rechtskreisen, wie den USA oder China. Da 
sich die KI-Technologien rasant weiterentwickeln, 
müssen auch geschaffene Governance-Strukturen 
flexibel und anpassungsfähig bleiben, kurz robust, 
um neuen Entwicklungen und unvorhergesehenen 
Risiken zu begegnen. Ein „One size fits it all“-An-
satz erscheint daher weniger realistisch. Zuletzt 
bietet die digitale Transformation durch KI aber 
auch die Möglichkeit, präventive, detektierende 
und reagierende Maßnahmen neu zu gestalten, zu 
verschlanken und effizienter zu machen. Compli-
ance muss sich dadurch zwar einerseits um neue 
Risiken kümmern, kann jedoch andererseits die 
mit KI entstehenden Chancen auch für die eigene 
Arbeit nutzen.                                 Eric S. Soong

Integration von KI: Hierbei müssen im Unternehmen mehrere Kräfte 
zusammenspielen.

©
 IM

AG
O

 / 
W

es
te

nd
61

Eric S. Soong ist seit 2014 Group 
Chief Compliance Officer & 
Head of Corporate Security der 
Schaeffler Gruppe. Er ist weltweit 
für verschiedene Governan-
ce-Funktionen im Unternehmen 
verantwortlich, hierzu zählt u.a. 
der Bereich Compliance. Er ist 
zudem in der Herausgeberschaft 
des Compliance-Beraters.
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Mittwoch, 23. Oktober 2024

ab 19.00 Uhr  Get-Together im Ratskeller München 
Marienplatz 8, 80331 München

Donnerstag, 24. Oktober 2024

Ab 8.30 Uhr Registrierung

09.00 Uhr Begrüßung & Einführung 
Torsten Kutschke, dfv Mediengruppe 
Dr. Dominik Sorber, POELLATH 
Dr. Michaela Felisiak, Eversheds Sutherland

09.15 Uhr Fokus Bußgelder: Unbegrenzte Unternehmens-
haftung für Datenschutzverstöße? 
Dr. Isabelle Brams, Latham & Watkins

09.50 Uhr  Trends und weiße Flecken im 
Beschäftigtendatenschutz aus Sicht der 
Aufsichtsbehörde und der Anwaltspraxis 
 Dr. Dominik Sorber, POELLATH
Miriam Meder, Bayerisches Landesamt 
für Datenschutzaufsicht

10.40 Uhr Ka� ee- und Kommunikationspause

11.15 Uhr Bußgelder im Beschäftigtendatenschutz – 
die Blacklist und die Bußgelder 
Bonnie Silverman, Referentin Berliner Beauftragte 
für Datenschutz und Informationsfreiheit

11.50 Uhr Erforderlichkeit bei Amazon – eine Frage der 
DSGVO? 
Hans-Hermann Schild, Vorsitzender Richter 
am VG i.R., Kassel

12.25 Uhr Aufhebungsvertrag, gerichtlicher Vergleich und 
Verzicht auf den Auskunftsanspruch? 
Christina Knoep�  er, Rechtsanwältin 

13.00 Uhr Mittagspause

14.00 Uhr Interaktives Format 
Maria Christina Rost, Landesbeauftragte für den 
Datenschutz des Landes Sachsen-Anhalt
Moderation: Dr. Michaela Felisiak und
Dr. Dominik Sorber 

14.35 Uhr Wann ist der Auskunftsanspruch 
rechtsmissbräuchlich? 
Barbara Thiel, Die Landesbeauftragte für 
den Datenschutz Niedersachsen a. D.

15.10 Uhr AI Governance und aktuelle 
Unternehmensherausforderungen 
Johannes Hübler, Novartis Pharma AG

15.45 Uhr Ka� ee- und Kommunikationspause

16.15 Uhr Schadensersatzansprüche und die 
arbeitsgerichtliche Rechtsprechung – Eine 
praktische Zwischenbilanz  
Alexander Dubon, Richter am 
Arbeitsgericht Würzburg 

16.50 Uhr Schadensersatzansprüche ohne Darlegung eines 
Schadens? 
Prof. Dr. Jan Eichelberger, Leibniz 
Universität Hannover

17.25 Uhr Zusammenfassung & Ausblick 
Dr. Dominik Sorber 

Im Anschluss: Veranstaltungsausklang mit Fingerfood & Drinks

 1. Deutscher 
Beschäftigtendatenschutztag
 Donnerstag, 24. Oktober 2024 | München

Eine Veranstaltung von       und   

Anmeldung 1. Deutscher Beschäftigtendatenschutztag
Lena Wehrmann
Projektmanagerin
E-Mail: Lena.Wehrmann@dfv.de
Tel:  069. 7595-2784 
Fax:  069. 75 95-1150

Deutscher Fachverlag GmbH
Fachmedien Recht und Wirtschaft 
Mainzer Landstraße 251 
60326 Frankfurt

JETZT QR-CODE SCANNEN 
UND DIREKT ANMELDEN!
oder unter www.ruw.de/dbdt

Prof. Dr. Jan EichelbergerMaria Christina Rost Johannes HüblerBarbara ThielChristina KnoepfflerHans-Hermann Schild 
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Hinweisgeberschutz: Vom Pflichtprogramm zur 
strategischen Chance

Das HinSchG hat den Druck auf Unternehmen 
erhöht – nicht zuletzt, da die zuständigen Be-

hörden nun verstärkt bei ihnen nachfragen wer-
den, ob sie die Vorgaben umgesetzt haben. Die 
Umfrage zeigt: Gesetzeskonformität war der größ-
te Treiber für die Einführung von Hinweisgebersys-
temen – 94 Prozent der Unternehmen gaben dies 
als Grund an. 

Vor Inkrafttreten des HinSchG beklagten gera-
de kleinere Unternehmen den potenziell hohen 
Umsetzungsaufwand. Nach der Implementie-
rung einer Meldestelle müssen schließlich auch 
langfristig Ressourcen für die Bearbeitung von 
Hinweisen bereitstehen. Ein Fünftel der Unterneh-
men in der EQS-Umfrage erhielt im vergangenen 
Jahr immerhin mehr als zehn Meldungen, denen 
sie nachgehen mussten. Abhilfe schaffen digitale 
Tools, die wesentlich zu einer zügigen Bearbeitung 
beitragen. So setzen z.B. bereits 74 Prozent der 
Unternehmen auf Softwaresysteme. Diese ermög-
lichen es, den gesamten Prozess, von der Bearbei-
tung der Erstmeldung bis zur Kommunikation mit 
dem Whistleblower, effizient zu gestalten. 

Ein zentraler Vorteil digitaler Lösungen ist die 
Möglichkeit, Anonymität für Whistleblower zu 
gewährleisten. Über eine Pflicht dazu hat der Ge-
setzgeber debattiert und sie schließlich aus dem 
Gesetzestext gestrichen. Ob das sinnvoll war, ist 
diskutabel, aber die Realität zeigt: Unternehmen 
haben längst verstanden, dass sie langfristig profi-
tieren, wenn sie anonyme Meldekanäle anbieten, 

Das Hinweisgeberschutzgesetz (HinSchG), das im Juli 2023 in Deutschland in Kraft trat, markierte einen wichti-
gen Meilenstein für den Schutz von Whistleblowern, die Schaffung sicherer Meldewege und die Aufarbeitung von 
Missständen in Unternehmen. Ein Jahr nach seinem Inkrafttreten ist der Anteil der Unternehmen, die ein Hinweis-
gebersystem eingeführt haben, laut EQS Whistleblowing-Umfrage 2024 von 82 Prozent auf ganze 97 Prozent 
gestiegen. 

und neun von zehn tun dies auch bereits. Laut 
früheren EQS-Studien werden 50 Prozent der Mel-
dungen anonym gegeben, wenn diese Option be-
steht. Gibt es sie nicht, wenden sich Whistleblower 
eher an externe Meldestellen von Behörden. Liegt 
eine Meldung erst einmal bei einer externen Stelle, 
hat das Unternehmen keine Kontrolle mehr über 
ihre Aufarbeitung.

Damit ein Whistleblowing-System seinen Zweck 
erfüllen kann, dürfen sich Unternehmen aber nicht 
auf einer technischen Lösung ausruhen. Es braucht 
vor allem eine Unternehmenskultur, in welcher der 
Schutz von Whistleblowern aktiv gefördert wird. 
Mitarbeitende fühlen sich nur dann ermutigt, 
Missstände zu melden, wenn sie darauf vertrauen 
können, dass ihre Hinweise ernst genommen wer-
den und sie keine Repressalien fürchten müssen. 
Eine starke Meldekultur war für Unternehmen in 
der EQS-Umfrage nach Compliance der zweitwich-
tigste Grund für die Einführung eines Hinweisge-
bersystems. 

Marcus Sultzer ist Mitglied des 
Vorstands der EQS Group und 
als Chief Revenue Officer verant-
wortlich für den Bereich Globale 
Umsätze und Marketing.

©
 E

Q
S

Mehr noch als das Meldesystem spielt dabei 
die Haltung von Führungskräften – bis hin zur 
Geschäftsführung – eine zentrale Rolle. Sie haben 
eine Vorbildfunktion und müssen aktiv zu einer 
Kultur beitragen, in der Offenheit und Transpa-
renz gelebt werden. Dazu gehört auch, proaktiv 
zu kommunizieren, welche Kanäle für Hinweisge-
ber zur Verfügung stehen. Bei der Kommunikation 
sehen wir in der Praxis oft noch Nachholbedarf. 
Selbst kleine Unternehmen erhalten typischerwei-
se mehrere Hinweise pro Jahr. Ist dies nicht der 
Fall, sollte das als Warnsignal verstanden werden: 
Möglicherweise bestehen Missstände unerkannt 
und kommen erst ans Licht, wenn bereits ein ho-
her Schaden entstanden ist. 

Stehen die richtigen Meldekanäle zur Verfü-
gung, und sind sie den Mitarbeitenden bekannt? 
Wenn nicht, was muss getan werden, um dies zu 
verbessern und auch das Vertrauen in ihre Wirk-
samkeit zu stärken? Damit investieren Unterneh-
men in eine loyale und engagierte Belegschaft, die 
Probleme anspricht, bevor sie eskalieren. 

Mit Inkrafttreten des HinSchG haben sich Un-
ternehmen auf die zügige Umsetzung konzent-
riert. Whistleblowing allein macht aber noch keine 
Compliance-Kultur aus, sondern ist nur ein – wenn 
auch wichtiger – Baustein. Es gilt jetzt, stärker 
über einzelne Gesetze hinauszudenken: In einer 
komplexen Compliance-Landschaft müssen Unter-
nehmen einen ganzheitlichen, integrativen Ansatz 
mit klaren Richtlinien und Prozessen entwickeln, 
der durch eine digitalen Lösung unterstützt wird. 

Wer Compliance nicht als lästige Pflicht, son-
dern als Kern der strategischen Ausrichtung be-
greift, minimiert nicht nur das Risiko rechtlicher 
Konsequenzen, sondern stärkt auch nachhaltig 
die Unternehmensreputation. Für Complian-
ce-Verantwortliche bedeutet das: Ihre Arbeit geht 
inzwischen weit über die Umsetzung gesetzlicher 
Vorgaben hinaus. Sie tragen maßgeblich dazu bei, 
den Erwartungen von Mitarbeitenden, Kunden 
oder Investoren gerecht zu werden und das Ver-
trauen der Öffentlichkeit in das Unternehmen zu 
stärken. Dieses Vertrauen wird in der globalen Ge-
schäftswelt immer mehr zum wichtigsten Kapital. 
Compliance ist damit nicht nur ein unverzichtbarer 
Bestandteil verantwortungsvoller Führung – sie 
wird zum Schlüsselfaktor für den langfristigen Un-
ternehmenserfolg. 	

Marcus Sultzer 

Haken dran? Die Umsetzung des Whistleblower-Schutzes ist nur ein erster Baustein.
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https://www.eqs.com/de/eqs-news/eqs-whistleblowing-umfrage-2024-europaische-gesetzgebung-treibt-digitalen-hinweisgeberschutz-in-unternehmen-voran-2802187/
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